
Der Heilige Stuhl

HEILIGSPRECHUNG DER SELIGEN:
 - GIOVANNI ANTONIO FARINA

- KURIAKOSE ELIAS CHAVARA VON DER HEILIGEN FAMILIE
- LUDOVICO DA CASORIA

- NICOLA DA LONGOBARDI
- EUFRASIA ELUVATHINGAL VOM HEILIGSTEN HERZEN JESU

- AMATO RONCONI

PREDIGT VON PAPST FRANZISKUS

Hochfest Christkönig, Herr des Universums
Petersplatz

Sonntag, 23. November 2014

[Multimedia]

 

Die Liturgie lädt uns heute ein, den Blick auf Jesus als den König des Universums zu richten. Das
schöne Gebet der Präfation erinnert uns daran, dass sein Reich »das Reich der Wahrheit und des
Lebens, das Reich der Heiligkeit und der Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des
Friedens« ist. Die Lesungen, die wir gehört haben, zeigen uns, wie Jesus sein Reich verwirklicht
hat, wie er es im Werden der Geschichte verwirklicht und was er von uns erwartet.

Vor allem, wie Jesus sein Reich verwirklicht hat: Er hat es getan mit der Nähe und der  zärtlichen
Liebe zu uns. Er ist der Hirte, von dem der Prophet Ezechiel in der ersten Lesung zu uns
gesprochen hat (vgl. 34,11-12.15-17). Dieser ganze Abschnitt ist mit Verben durchwebt, die auf
die Fürsorglichkeit und die Liebe des Hirten für seine Herde hinweisen: suchen, sich kümmern,
zurückholen aus der Zerstreuung, auf die Weide führen, ruhen lassen, das verloren gegangene
Schaf suchen, das vertriebene zurückbringen, das verletzte verbinden, das schwache kräftigen,
behüten, sorgen. Alle diese Verhaltensweisen sind in Jesus Christus Wirklichkeit geworden: Er ist
wirklich der „erhabene Hirte der Schafe und Hüter unserer Seelen“ (vgl. Hebr 13,20; 1 Petr 2,25).

http://www.vatican.va/news_services/liturgy/libretti/2014/20141123-libretto-cristo-re_canonizzazione.pdf
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/events/event.dir.html/content/vaticanevents/de/2014/11/23/canonizzazione.html


Und alle, die wir in der Kirche berufen sind, Hirten zu sein, dürfen von diesem Vorbild nicht
abweichen, wenn wir nicht zu bezahlten Knechten werden wollen. Diesbezüglich besitzt das
Gottesvolk einen untrüglichen Spürsinn, die guten Hirten zu erkennen und sie von den bezahlten
Knechten zu unterscheiden.

Wie bringt nun Jesus nach seinem Sieg, das heißt nach seiner Auferstehung sein Reich voran?
Der Apostel Paulus sagt im Ersten Brief an die Korinther: »Er muss herrschen, bis Gott ihm alle
Feinde unter die Füße gelegt hat« (15,25). Der Vater ist es, der dem Sohn nach und nach alles
unterwirft, und zugleich unterwirft der Sohn alles dem Vater – und am Ende sich selbst. Jesus ist
kein König nach der Art dieser Welt: Für ihn ist regieren nicht kommandieren, sondern dem Vater
gehorchen, sich ihm übergeben, damit sich dessen Plan der Liebe und des Heiles erfüllt. So
besteht eine vollkommene Gegenseitigkeit zwischen dem Vater und dem Sohn. Die Zeit des
Reiches Christi ist also die lange Zeitspanne, in der alles dem Sohn unterworfen und alles dem
Vater übergeben wird. »Der letzte Feind, der entmachtet wird, ist der Tod« (1 Kor 15,26). Und am
Ende, wenn alles unter das Königtum Jesu gestellt ist und alles, auch Jesus, dem Vater
unterworfen ist, wird Gott alles in allen sein (vgl. 1 Kor 15,28).

Das Evangelium sagt uns, was das Reich Jesu von uns verlangt: Es erinnert uns daran, dass die
Nähe und die zärtliche Liebe auch für uns die Lebensregel sind, und danach werden wir gerichtet
werden. Das wird das Protokoll unseres Gerichtes sein. Es ist das große Gleichnis vom Jüngsten
Gericht aus Matthäus 25. Der König sagt: »Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid,
nehmt das Reich in Besitz, das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist. Denn ich war
hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben;
ich war fremd und obdachlos und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt und ihr habt mir
Kleidung gegeben; ich war krank und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid zu
mir gekommen« (25,34-36). Die Gerechten werden fragen: Aber wann haben wir all das getan?
Und er wird antworten: »Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan
habt, das habt ihr mir getan« (Mt 25,40).

Das Heil beginnt nicht mit dem Bekenntnis zum Königtum Christi, sondern mit der Nachahmung
der Werke der Barmherzigkeit, durch die er das Reich verwirklicht hat. Wer sie vollbringt, beweist,
dass er das Königtum Jesu angenommen hat, denn er hat in seinem Herzen der Liebe Gottes
Raum gegeben. Am Abend des Lebens werden wir nach der Liebe, nach der Nähe und nach der
Zärtlichkeit gegenüber unseren Mitmenschen gerichtet werden. Davon hängt es ab, ob wir ins
Reich Gottes eingehen oder nicht, ob wir auf der einen oder der anderen Seite Platz finden. Jesus
hat uns mit seinem Sieg sein Reich geöffnet, doch es liegt an jedem von uns, dort einzutreten –
schon von diesem Leben aus:  Das Reich beginnt jetzt! –, indem wir uns konkret zum Nächsten
unseres Bruders machen, der um Brot, Kleidung, Aufnahme, Solidarität und Katechese bittet. Und
wenn wir jenen Bruder oder jene Schwester wirklich lieben, werden wir uns gedrängt fühlen, mit
ihm oder ihr das Kostbarste zu teilen, was wir besitzen, nämlich Jesus selbst und sein
Evangelium!
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Heute stellt uns die Kirche als Vorbilder die neuen Heiligen vor Augen, die – jeder in seinem
Bereich – gerade durch die Werke einer großherzigen Hingabe an Gott und an die Mitmenschen
dem Reich Gottes gedient haben und seine Erben geworden sind. Jeder von ihnen hat auf das
Gebot der Gottes- und Nächstenliebe mit außergewöhnlicher Kreativität geantwortet. Sie haben
sich rückhaltlos dem Dienst an den Letzten gewidmet, indem sie Notleidenden, Kranken, Alten
und Pilgern geholfen haben. Ihre Vorliebe für die Geringen und die Armen war der Widerschein
und das Maß der bedingungslosen Liebe zu Gott. Tatsächlich haben sie die Liebe in der starken
und persönlichen Beziehung zu Gott gesucht und entdeckt, aus der die wahre Nächstenliebe
entspringt. Deshalb haben sie in der Stunde des Gerichtes diese freundliche Einladung gehört:
»Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, nehmt das Reich in Besitz, das seit der
Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist« (Mt 25,34).

Mit dem Ritus der Heiligsprechung haben wir wieder einmal das Geheimnis des Gottesreiches
bekannt und Christus, den König und liebevollen Hirten seiner Herde geehrt. Mögen die neuen
Heiligen mit ihrem Beispiel und ihrer Fürbitte in uns die Freude steigern, auf dem Weg des
Evangeliums voranzugehen, und die Entscheidung nähren, es als Kompass unseres Lebens
anzunehmen. Folgen wir ihren Spuren, ahmen wir ihren Glauben und ihre Liebe nach, damit auch
unsere Hoffnung sich mit Unsterblichkeit bekleidet. Lassen wir uns nicht durch andere weltliche
und vergängliche Interessen ablenken. Möge uns auf unserem Weg zum Himmelreich die Mutter,
Maria, die Königin aller Heiligen führen und leiten.
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